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Berlin, vom 7. Oktober. 

Se. Majeſick der König haben Allergnädigſt 
eruht, dem Oberſten a. D. von Schon und 
25 Oberſt⸗Lientenant a. D. Frhrn. von Bud⸗ 
denbrock den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaßſe 
mit der Schleife; dem Pfarrer Blumen zu Eg⸗ 
’ arme, Ephorie Wanzleben im Regierungs Be- 
„ Magvebarg, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem Rittmeiſter von Wisleben, vom 
Regiment Garde du Corps, den St. Johaunfter⸗ 
Orden; dem Bürger Friedrich Degursf zu 
Granſee, Regierungs Bezirk Marienwerder, und 
dem bisherigen Schulzen Ackertoirth Gottlieb 
zu Eminiec Hanland, Kreiſes Schrimm, das All- 
emeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Bergmann 
hriſtian König auf der Braunkohlengrube 
Gruppe bei Frankfürt a. d. O. und dem Schiff⸗ 
dauergeſellen Bafbin zu Keiſchendorf die Ret⸗ 
tungs- Medaille am Bande; und dem Landgerichts⸗ 
Depofital-Rendanten Hoffmann zu Breslau bei 
feiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter 

als Rechnungs⸗Rath zu verleiten. 
Mader, som 17. Oktober. 1 
Rhein. Beob.) Heute Mittog fand auf dem 
Hiefigen Bahnhofe ein Unfall att. Der von Köln 
Madam ene Bahnzug fübrte mehrere Güter, un⸗ 
ter Anderem eine nicht unbedeutend: Partie Fäſ⸗ 
fer Wein, mit ſich, deſſen Beſtimmungsort Berlin 
war. Die Bahnbeamten hatten die mit dieſen 
Gütern belaßeten Wagen auf die Hannoverfche 
Bahnlinie geſchoben, und zwar zu einer Zeit, wo 
Zug von Hannover ankommen mußte, und de⸗ 


1000 telgraphirt geweſen fein ſoll. Als derſelbe im 


Anzuge war, und dem Bahnhoſe ſich näherte, gab 
die ängſtliche Beſorgniß der allda zahlreich ver⸗ 
ſammelten Menſchen durch Rufen und Winken 
mit Hüten und Tüchern zu erkennen, daß Ge⸗ 
fahr vorhanden ei, daß ber Locometipführer 
hemmen nad den Zug anhalten ſollie. Entweder 
hatie dieſer die Zeichen nicht verſtanden, oder 
vermochte nicht, den Zug zum plötzlichen Stile 
ſtande zu bringen. Die Locometive ade in den 
Bahnhof, ſtieß auf die Güterwagen, zerſchmetterte 
dieſelben im erſten Stoße, ſo wie auch die wit 
Mein und anderen Waaren beladenen Bäffer, 
Die Rückwirkung dieſes Anprallens auf die der 
Locomotive angehängten Wagen war ſehr er⸗ 
ſchütternd; Scheiben wurden zertrümmert, Thüren 
ausgeworfen, Paſſagiere prallten dermaßen auf 


einander, daß ihnen die Zähne im Mun de aus⸗ 


geſtoßen wurden, Mehrere blutend aus den Wa⸗ 
gen ſtiegen, zur Stadt gefahren und zu Bette ge⸗ 
bracht wurden. 1 
Trieſt, vom 5. Oktober. . 

(O. ⸗P.⸗A.- 3.) Bereits find alle Vorkehrungen 
getreffen, um vom nächſten Januar hinweg. auf 
die ſchnellſte und befriedigendſte Meile die Oſt⸗ 
indiſche Poſt zwiſchen hier und Alexandrien zu 
befördern. Die beiden großen Poſtdamp boi 
„Germania, und „Italia“ find ſchon vom opel 
gelauſen und werden nun eben ſo zweckmäßig als 
bequem im Innern eingerichtet. Unfer Oeſter 
reichiſcher Lleyd laßt noch drei andere Poſtdampf⸗ 
ſchiffe zu demſelben Zweck erbauen. U eder 
bemerkt man cine große Rührigkeit in der Defler- 
reichiſchen Marine, welche in den letzten drei Mo, 


naten durch 31 Fahrzeuge von bedentendem 


Tonnengehalt vermehrt worden iſt. 
Hamburg, vom 19. Oktober. 

(D.-P.-A.-3.) Der Wunſch nach Veröffent ⸗ 
ligung des Staats haughaltes und deſon⸗ 
ders des Finanzbudgets fängt unter dem Kern 
der hieſigen Burgerſchaft ſich immer ſtärker zu 
regen ar, und obgleich der Senat in einem Theil 
ferner älteren Disiglieder nicht übergroße Neigung 
dazu hat, wird er doch wohl dieſer zeitgemäßen 
Förderung endlich nachgeben müſſen. Sehr viele 
ſtreng monarchiſche Staaten übergeben ihr Ein⸗ 
nahme wie Ausgabebudget der vollkommenen Oef⸗ 
fentlichkeit, um fo mehr ſollte man glauben, daß 
ein Freiſtagt, wie Hamburg, ein gleiches thun 
müßte. Die Gerüchte, welche aus fremden Zei⸗ 
tungen auch in deutſche übergegangen über die 
großen Verluſte, welche Hamburg in Folge der 
engzliſchen Fallimente erlitten haden fol und die 
ſogar auf 150 Millionen Mark angegeben wurden, 
find maßlos übertrieben. Wir können aus zuverläſ⸗ 
ſiger Quelle derſichern, daß Hamburg bisher noch 
nicht über 160,000 Mark verloren hat, verhältniß⸗ 
mäßig eine ſehr unbedeutende Summe. — Ein 
bedeutendes Fallimeut an dieſigem Platze, das des 
Hauſes Pechmöller und Tollens mit 300,000 Mark 
Wonko blieb ohne alle Einwirkung auf die hieſige 
Börſe, — Als einzige erwähnenswerthe Folge der 


engliſchen Geldkriſis iſt zu erwähnen, daß drei 


hieſige Hänfer bei dem Sturz des Hauſes Tho⸗ 
mas Son und Lefebore in London mit Verluſten 
ven 60.000, 40,00 und 22,000 Mark Banko 
betheiligt find: 
Konſtanz, vom 16. Oktober. 

(Tagesber.) Nach Prisatnachrichten aus Genf 
ſammeln ſich an der dortigen Schweizergrenze 
Franzöſiſche Truppen, wovon bertits mehrere neue 
Abihritungen in Aix und Vernet eingeräckt fein 
ſollen, ſo daß man in Genf anfange, Beſorgniſſen 
Raum zu geben. Aus Vorſorge und zum Schutze 
tes Kantons habe demnach die Regierung in Genf 
die Anordnungen getroffen, einen Theil der Mili⸗ 
zen in der Stadt zu rerſammeln und den anderen 
Theil auf das Piket an die Franzöſiſche Grenze 
zu ſtellen. Soeben erhält man hier auch die Nach⸗ 
richt, daß den Oeſterreichiſches Truppen im Vor⸗ 
arlberg die Weiſung zugekommen ſei, ſich an 
der Schweizeriſchen Grenze auſzuſtellen, und daß 
das Kemmando in Bregenz nach Bludenz und 
Feldkirch Befehl erlaſſen habe, die dortigen Feld⸗ 
Vaiterieen in Bereüſchoft zu halten, um bel leder 
gegebenen Ordre ſogleich zu den betreffenden Trup⸗ 
ven Abtheilungen au der Schweizergrenze ſtoßen 


konnen. 
zu konven. Hern, vom 20. Otlober. 
(DO.-P.-A.⸗3 .) Heute Morgen 9 Uhr wurde 
die zweite Sitzung der wiebereinbern« 
ſeuen Tagſaturſ den dem Bundespräſidenten 


Ochſenbein mit unmittelbarer Behandlung der 
Tagesordnung eröffnet. Nachdem die Wahl der 14 
tidgenöſſiſchen Repräſentanten für die 7 ſonder 
bündiſchen Kantone ſchon, wie gemeldet, in der 
Sitzung vom 18. d. M. erledigt worden, blieb 
für heute als ee enſtand die den 
Repräſentanten zu ertheilende Inſtruetion und die 
an die ſonderbündiſchen Völkerſchaften zu richtende 
Fasane e Die Proclamation, ein mei 

ertaftes Acten ſtück, ruhig, far, verſohnlich, wurde 
vom Verfaſſer, dem Geſandten Thurgau's (Kern), 
mit beredter Zunge motisirt. Zürich, als erſter 
Stand, vertheidigte die Proclamation. Nun ſprach 
Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden ſämmilich in 
längern Vorträgen gegen die Zweckmäßigkeit der ⸗ 
ſelben, und ſtellſen mit fanftern und härtern Wor⸗ 
ten in Zweifel, ob die Commiſſäre der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft von ihren Standesregierungen und Völkern 
angenommen werden würden. Glarus für die 
Proclamation. Dann kam die Reihe an den Son ⸗ 
derbundsſtand Zug, und dieſer erklärte ſich zum 
großen Erſtaunen einderſtanden mit dem Sinn 
der Proclamation, und ſicherte den eidgenöſſiſchen 
Repraſentanten eine freundliche Aufnahme zu. In 
würdevoller Haltung, unter glänzenden und war⸗ 
men Reden für und wider, bewegte ſich die Be⸗ 
rathung durch die Reihe der Staadesabgeordneten 
fort, und es ſchien wirklich, als ob der alte eid⸗ 
genöſſiſche Sinn, der vor n 19 roßes 
gewirkt hat, wieder einkehren wolle in die ien 
der Bollshäupter. Da erhielt der Bundes prͤſident 
eine Depeſche von Luzern, daß der dort die eid⸗ 
genöffifben Effecten übernehmende tidg. Obriſt 
Kurz polizeilich ausgewieſen worden ſei. Luzerns 
Geſandter wußte dieſen Act nicht anders zu ver⸗ 
theidigen, als daß das Voll dadurch böfe gewor⸗ 
den ſei, weil man nächtlicher Weile und ſozuſagen 
„diebiſch, die Sachen habe fortſchaffen wollen. 
Dagegen erinnerte der Bundespräſident als ober⸗ 
fer Militärchef, daß das Vorgebrachte eine grelle 
. enthalte, indem man vierzig Wagen 
zum Aufladen babe anfahren laſſen, was gewiß 
nicht heimlich habe geſchehen können. Wegen des 
Ausdrucks „diebiſch“ bemerke er nur, daß er aus 
keinem andern Munde als dem eines — Luzer⸗ 
ners habe kommen können. Die erbitterte Efim- 
mung kehrte nun um fo mehr zurück, als Ein⸗ 
läuſe über Einläufe lamen, welche die drohende 
Haltung des Sonderbunds an verſchiedegen Grenz⸗ 
punkten meldeten. Proklamation und Ja. 
firuftion wurde mit den bekannten 123 
Stimmen angenommen. Baſelſladt, Zug 
und Neuenburg ſtimmten nicht; dieß die Ur» 
face, daß ſich nun auch die auf 6 Stimmen redurirten 
Sonderbundsgeſandten der Abſtimmung enthielten, 
Der zum eidg. Repräſentanten für Fieiburg ge⸗ 
wählte Bafeıähter Geſaudte Dierian legte Yiefe 
Stele nieder; für ihn wird ein Waadtländer 


i n kedrohliche Einläufe; 
der Sonderbundspräfide K i 
band iich Bewaffnung auszuſpre⸗ 
chen und den Generalſtab einzuberufen. 
Er wird wahrſcheinlſch angenommen 
u. 
de Lulern, vom 20. Oktober. 
(N. 3. 3.), So eden hat die Regierung eine 
Merorbnung erlaffen, daß kein Fremder mehr die 
Stadt frei. betreten darf, bis er eine Bewilligung 
don der Polizei hat. Es beißt allgemein, den 
Tommiſſairen der Tagſatzung werde die Antwort 
zu Theil, daß man. fie mit den Waffen erwarte. 
Die Soldaten glauben allgemein, man getraue 
ſich nicht, die Sonderbündler anzugreifen. In der 
Stadt ſieht es ſehr kriegeriſch aus; überall find 
Wachen ausgeſtellt und der Generalſtab macht die 
Runde zu Pferde. Fortwäßrend rücken ganze 
Maſſen Trainpferde ein und Kanonen und Wa⸗ 
gen werden hin- und berge fübrt. 78 
Brüſſel, vom 22. Oktober. i 
Die Herren Petry und Piedebeeuf in Lötti 
bauen in dieſem Augenblicke das Gerippe eines 
eifernen Seeſchiffes von 450 Tonnen für Rechnun 
der Kölniſchen Geſellſchaft. Dieſes für den Dien 
zwiſchen Köln und Stettin beſtimmte Feng iſt 
mit doppelten beweglichen Kielen verichen. Bei 
voller Ladung und mit ringeiogenen Kielen wird 
es nicht mehr als 8 Rhein. Fuß Tiefgang haben. 
In Antwerpen liegen wieder 4 Schiffe mit 500 
Deutſchen Auswanderern zur Abfahrt nach Noꝛd⸗ 
amerika bereit. 
8 9 EN 85 . on 
pr A. . ie wei ebaupfe U 
des erfien Rang in der offentlichen ane 
keit. Wider die Einverleibung Lucca's in das 
Groß herzogthum Toscana, nech die übrigen Ita⸗ 
lieniſchen Fageltgenheilen. noch ſelbſt die Eng⸗ 
liſche Banktlemme und die Spaniſchen Verſchür⸗ 
zungen feſſelu in dieſem Augenblicke die Theil⸗ 
rahme in sinem fo beben und ernſten Grade, als 
dack Verfahren der Tagſatzung in Bern, deren 
morgende Sitzung über Wohl und Wehe, ja viel⸗ 
leicht über die ganze Zukunft der Eidgenoſſenſchaft 
zu eutſcheiden hat. Die ſehr bedenklichen Unſtände 
wiſchen dem Vorort Bern und dem Kanten 
Neuenburg werden zwar vorausſichtſich in dem po⸗ 
ſitiſchen Takt des Herrn von Chambrier, Präſi⸗ 
dent des Neuenburger Kl. Nathes, wie in der 
Beharrlichkeit des eidgenöſſiſchen Beauftragten, 
Herrn Stockmar, und in der ausgleichenden 
Staatsklugheit des Gouverneurs von Neuen⸗ 
burg, Herrn General don Pfuel, ie Erledigung 
aden; Freiburg wird zwar feine Lage begreifen, 
und, rings umſchloſſen don Bern und Waadt wie 
es iſt, nicht der Gefohr einer nochmaligen Staats. 
umwälzung ſich aus ſezen, vielmehr um eine ſolche 
zu vermeiden, vom Sorderbunde ſich losſagen; 


125 den Antrag, die 


daſſelbe Berſahren wird ohne Zweifel auch Zu 
beobachten, um nicht von N ont re 
Truppen überſchwemmt zu werden ard längere 
Zeit ocenpirt zu bleiben; aber den Nern des 
Seiderfrebens gegen den lezten Zwölſerbelchluß 
wird nach wie vor in den alten vier Waldſtälten 
Luzern, Uri, Schwyz und Unterwaldey ſich bie⸗ 
ten. Darum auch wird der Widerfand hier, 
wenn ſchon nicht durchgehend aufrichtig, doch am 
entſchiedenſten ſich bethätigen. Uebrizevs wird, 
was geſchehen ſoll, vielleicht ſchon vollbracht fein, 
bevor die fremde Politik ſich in dieſe leidige innere 
Angelegenhrit der Schweiz miſchen kann. Das 
Verfahren unſerer Regierung, namentlich in den 
letzten Verſchlingungen und kurz vor der Wieder⸗ 
eröffnung der Tagſatzung (deren eben fo ſchwere 
als verhängnißbolle Aufgabe von Seiten Franke 
reichs die größte Beräckſichtigung verdiente), hat 
lauten Tadel auf Seite der Oppoſition bervorge⸗ 
rufen. Nicht allein, daß die öffentliche Meinung 
bei nus entſchieden gegen den Sonderbund, deſ⸗ 
fen Grundſätze und Beſtrebungen if, auch das 
Höhere Intereſſe Frankreichs ſchien in dieſer ver⸗ 
wickelten Angelegenheit, welche die Eidgenoſſea⸗ 
ſchaft ſo innig betriſſt, wie nie eine andere ſeit 
dem Beſtehen des gegenwärtigen Bundes vertrages, 
unſerer Regierung die ſtrenzſte, unparteiilche, red⸗ 
lichſte Neutralität dringend vorzuſchreiben. Daß 
dieſelbe zu Gunſten des Sonderbusdes, alſo zu 


Gus ſſten einer in Frankreich gehaßten Allianz, in 


fo auffallender Weiſe, als es durch die bekannt 
ewordene Zufohr vos Waffen geſchehen iſt, ver⸗ 
eßt worden, wird bier als unheilvoll für Frank⸗ 
reid ſelb t betrachtet. Theile ich auch dieſe An⸗ 
ſi dt nicht ganz, fo erachte ich es doch für meine 
Pflicht, von der vorwaltenden Stimmung und 
deren öffentlichen Ausdruck Sie in Keuntuiß zu 
ſezen. Dieſer Ausdruck aber it ſo laut und über⸗ 
wiegend, daß ſelbſt die „Debats und die übrigen 
miniſteriellen Blätter, ja daß ſelbſt die leg'timt⸗ 
ſliſchen Journale, die doch ſonſt in jeder Weiſe 
für den Sonderbund kämoſen, ſie nicht zu unter- 
drücken oder mit Stillſchweigen zu übergehen ver⸗ 
mögen. Die offisiöfe Rechtfertigung der ron 
Beſangon aus au die Freiburger Regierung be⸗ 
wertſtelligten Waffeuſendung iſt ſo gezwungen, 
daß man zwiſchen den Zeilen beinahe das Gegen⸗ 
theil don dem leſen kann, was der Verfaſſer zu 
ſagen und zu verthtidigen die Miſſion erhalten 
hat. Die legitimiſtiſchen Blätter ihrerſeits wür⸗ 
den es zwar gern ſehen, wein der Sonderbund 
und die Jeſuiten die Oberhand behielten; dem ⸗ 
ungeachtet können fie nicht umhin, die Handlungs⸗ 
weiſe des Kabinets auch in diefer Sache als eine 
unpolieiſce und rerdertliche u darakterifiren, 
Man lächelt hier nicht mehr, ſoadern Nen f 1 
Kopf über ein Verfahren, das nach em Ni 1e A 
lichen Aueſpruch in fein er Weiſe vor dem Rickter⸗ 


* 


fable der geſunden politiſchen Vernunft, oder im 
wahren Intereſſe Frankreichs ſich rechtfertigen 
.Die nächſte Folge wird lehren, ob das öf⸗ 
tentliche Gewiſſen, oder ob das Miniſterium Recht 
at. ; J 
’ Voſſ. Z.) Herr Desprets, Mitglied der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, theilte and Anlaß der 
gegenwärtig ſtattfindenden Weinleſe, der „ Preſſe⸗ 
einen Artikel mit, in welchem er den Zujag von 
Zucker zum Moſt als ein entſchiedenes Mittel 
empfiehlt, den Wein ſo zu 35 20 daß ſelbſt 
die fauern Erzeugniſſe ſchlechter Jahre denen der 
guten gleichkommen. Der Zu 
Gährung und entwickle eine viel größere Menge 
von Alkohol im Moſt. Nachdem das Verfahren, 
das man zu beobachten hat, des Genaueren an⸗ 
gegeben il, beißt es in dem Artikel: Seit länger 
als ſechszig Jahren kennt man die Vortheile, die 
der Zucker zur Herſtellung eines guten Weins 
Ver Es giebt Eigenthümer, die dadurch den 

rtrag ibrer Berge verdoppelt haben. Dennoch 
tragen viele Weis bergbeſizer Bedenken, eine Aus» 


zabe zu machen, die ihnen 400 pCt. einbringt. 


chon vor der Revolution von 1780 waren die 
Ableien dafür bekannt, daß ſie ſelbſt in ſchlechten 
Jahren vortreffliche Weine hatten. Ihr ganzes 
Gehlimpiß beſtand darin, Zucker bei der Gäh⸗ 
rung in die Moſtkufe zu thun. Wie viel Weine, 
die ſauer ausfallen und daher am Ort verbraucht 


’ 


Der Zucker befördere die: 


werden, könnten ausgeführt werden, wenn man 


der Natur zu Hülfe käme! Welche Summen 
Geldes, die für Getreideankäafe aus Frankreich 
gegangen ſind, könnten dahin zurückkehren, durch 
den Wein! 

Loon, 18. Oktober. Geſtern, am Sonntag, 
war der hieſige Hippodromus überfüllt, weil ein 
Prachtſtück, die Apotheoſe des Kaiſers Napoleon 
und der Kaiſerin Joſephine dargeſtellt werden 
ſollte. Sie wurden dabei in einer Art Triumph⸗ 
wagen, umgeben von Genien, zu der Höhe von 
35 Ellen emporgehoben. In dieſem Augenblick 
brach der Wagen von der Ueberlaſt und der Kaiſer, 


dargeſtellt durch den Aufwärter eines bieſigen 


Kaſfeehauſes, der wegen feiner Rehnlichkeit mit 
Napoleon berühmt iſt, ftürzte Kopf über zu Boden, 
im Angeſicht der erſchreckten Zuſchauer. Er blieb 
beſtunungslos liegen und wurde in einem hoff⸗ 
nungsloſen Zuſtande fortgetragen. Die Kaiſerin 
Joſephine war glücklicher, fie blieb an einem Seil, 
das, mau weiß nicht, ob zufällig oder aus Vor⸗ 
ſicht, um ihren Schenkel geſchlungen war, hängen, 
und ſchwebte zehn Minuten zwiſchen Himmel und 
Erde, dis fie denn endlich fanft anf die letztere 

elaſſen wurde. 

. — Paris, vom 20. Oktober 

Die „Democratie paeiſique“ weiſt ſedr treffend 
auf den Papſt Pius IX. hin, als den einzigen 
Monarchen, der jetzt ihun könne, was weder 


Oeſterreich hoch Frankreich zu thun vermbchteu. 
Pius IX. könne inmitten der Aufregung der Ge⸗ 
müther der Schweiz den drohenden Ausbruch des 
vlutigen Bürgerkrieges allein verhüten. Die 
Welt habe das Recht, von ihm dieſen großen 
ruhmwürdigen Act zu verlangen; er müſſe jetzt 
die Hand über das empörte Meer ausfireden 
und dem Sturm Ruhe gebieten, indem er die Yes 
ſuiten zurückrufe und die Auflöſung des Sonder- 
bundes verlange. Und Pius IX. werde nicht die 
auf ihn geſetzten Erwartungen täuſchen. Ein von 
einer hochſtehenden Perſon aus Rom ar 
ſchriebener Brief melde auch ſchon, daß der Pap 
die Auflöſung der Geſellſchaft Jeſu vor 
bereite. Die Auflöſung des Ordens werde 
nicht lange auf ſich warten laſſen. N 

Am 29 ſten d. Mis. findet zur ie des fieben- 
jährigen Beſtehens des jetzigen Miniſteriums ein 
Diner in St. Cloud Statt. 

Der ehemalige König von Weſtphalen, Hiero⸗ 
nymus Bonaparte, hat ſich, nachdem er vom Fü. 
nig und dem Miniſterpräſidenten die Verſicherung 
erhalten, daß ſeinem ruhigen Aufenthalte in Par 
ris ſich kein Hinderniß entgegenſtelle, in dieſer 
Stadt ein ſchönes Haus gekauft, welches er don 
nun an bewohnen wird. . 
Unſere Blätter enthalten furchtbare Schilde⸗ 
rungen von dem Wüthen der Cholera in Trape⸗ 
zunt. Das Journal des Debats giebt einen 
Brief vom 18. September, in welchem es heißt: 
Die Cholera iſt hier ſeit 12 Tagen ausgebrochen. 
Nachdem fie in den erſten acht Tagen furchtbar 
gewüthet hat, ſcheint fie. jetzt abzunehmen. Wir 
hoffen, daß das Aequinoctium uns von dieſer 
Plage befreien werde. Bei dem erſten Erſcheinen 
der e flüchtete der Ruſſiſche Conful mit 
allen Conſulatsbeamten und einer großen Anzahl 
von Georgiern aufs Land. Diefe piögliche Aus⸗ 
wanderung verbreitete große Beſtürzung. Gegen 
20.000 Menſchen ſind in die benachbarten Orte 
auf dem Lande geflüchtet. Jemael Paſchah hot 
ſich, ſtatt das erſchreckte Volk zu beruhigen, in 
ſeinen Be eingeſchloſſen, und bekümmert ſich 
um nichte, was in der Stadt vorgeht. Alle 
Bäckerläden waren geſchloſſen, ſo daß wir einige 
Zeit den höchſten Mangel litten. Doch der Fran⸗ 
zoſiſche Conſul Herr Clairombault ſchritt ener- 
giſch ein, und dem haben wir es zu danken, daß 
die Bäckerladen und andere wieder geöffnet wer⸗ 
den mußten. 

Rom, vom 14. Oktober. 

(N. C.) Morgen oder übermorgen wird das 
Regolamento für die, durch die zum November 
einberufenen Deputirten eus ollen Provinzen zu 
bildende permanente Consulta dello Stato 
öffentlich gemacht werder. Zugleich kann ich auf 
das bald nach dem Beginn der Sißungen der 
Deputitten erſcheinende und wahrſcheinlich dieſen 


zur Begutachtung Sorgulegende Fon and Ab⸗ 


gabenſpſtem hindeuten, deſſen Entwurf das Werk 
des Grafen Pietro Ferretti, des Bruders des 
Cardinal⸗Staats⸗Sekretairs, iſt, und worin den 
fämmilihen Conrenten und Klöſtern im Kirchen⸗ 
ſtaate vorläufig ein jahrlicher Beitrag von 500,000 
Sendi zur Deckung der Staatslaſten und Säul⸗ 
den auferlegt wird. — Litergachio iß jegt auf 
einer Reiſe durch die verſchiedenen Propinzen des 
Römiſchen Staates begriffen. Man stellt in allen 
Orten, die er pafſirt, feierliche Bankets au, denen 
die Männer der erſten Stände beiwohnen. 
London, vom 19, Oktober. 

Der Quebee Mercurp erhebt wiederholte Be 
ſchwerde über die unſagliche Rückſichteloſigkt ü, 
mit der Auswanderer der untern * aus Eng⸗ 
land, Irland und Schottland gach Canada ver⸗ 
laden würden, um dort gewiſſermaßen nur tin 
frühes Grab zu finden oder karze Zeit ein elendes 
Daſe in hinzufriſten. Als Beiſpiel wird das von 
Londonderri mit 366 Perſonen abgegangene Schiff 
Superior genannt, welches 20 unterwegs durch 
den Tod verlor, 120 am Tiphus und der Ruhr 
Erkrankte auf Greſſe Isle landete und von deſſen 
übrigen Paſſagieren eigentlich nur 12 als geſund 
anzulegen geweſen ſein. Der Schmutz und die 
Entblößung vieler derſelben kenne keine Grenzen, 
und um einigen zulängliche Bekleidung zu verſchaf⸗ 
fen, hade der Capilain Mehlſäcke zerſchueiden 
laſſen. Von Glasgow fei die Eliza Joncs mit 
Hochländern in ſaſt eben ſolchem Zaflande auge⸗ 
kommeu und babe 30 Todte unterwegs gehabt. 
Die Anzahl der Kranken in den Hoſpikälern von 
Groſſe Jele hatte übrigens am 16. Sept. ſich 
doch ſo weit vermindert, daß die Kirchen, welche 
auch zu Hoſpitälern hatten derwendet werden müſ⸗ 
fen, wieder gereinigt worden und. ihrem Zwecke 

eneben waren. 
zorükgeg Athen, vom 10. Oktober. 

(A. 3.) Mau bofft jetzt auf eine Ruſſiſche 
Vermitilung der Zerwärfniffe mit der Türkei. 
Die Pforte trat indeß mit einer Zwangemaßregel 
nach der andern vor; doch ſchienen dieſe Maßre⸗ 

eln bis dabin nicht nach ihrem ſtrengen Wort⸗ 
ant ausgeführt zu werden. Die Kammern ſetzten 
ihre Berathungen friedlich fort. 

Philadelphia, vom id. September. 

Es hat beſremdet, daß Geucral Scott, nach- 
dem er die Mericanet ia zwei Treffen unter den 
Mauern Merico's beſſegt vnd dieſelben gendthigt 
bat, um Waffenſtillſtard zu bitten, dieſe Haupk⸗ 
ſtadt ſelbſt nicht erobert, wenigſtens beſetzt hat, 
in deren Angeſicht er ſteht. Ein Napoleon, meint 
man, würde ſich derſelben entweder mit ſtürmender 
Hand bemächtigt oder wenigſtens ihre Uebergabe 
zur unerläßlichen Bedingung Lines Waffeuſtillſtan⸗ 
des gemacht haben, Es ißt jedoch leicht zu be» 
weiſen, daß dies nichts geſchehen fonnte, und daß 


Generel Scott deshalb wotzt u vertheldigen it. 
Des Lettern Armee if u de zahle 
reich. Hätte er ſich mit 7000 Mann in eine ſo 
weitlänſige Stadt wie Mexico gewa t, ſo war es 
Wahrſcheinlich, daß er Diefetbe Kate tophe erlebte 
wie Cortez. In einem hartnäckigen Straßen ⸗ 
und Häuferfampfe hätten die Mericaner feine Heine 
Armee im Einzelnen ſchwächen und ihr beim Rück⸗ 
zuge durch Abdrechung der Brücken über die Damme! 
wie damals den Untergang bertiten können. Au 
eine Einnahme mit fürmender Hand mit fo we⸗ 
nig Mannſchaſt war alſo nicht zu denken. Eine 
rößige Belagerung war und if unter den gege⸗ 
benen Umſtänden eben fo unmöglich. Mexico 
liegt theils am, theils in einem bedeutenden See. 
Seine Zugänge auf einigen Dämmen find leicht 
durch Arlilleriefener und durch Abbrechung der 
Brücken zu vertheit igen. Sie ganz einzuſchließey, 
zu belagern, auch nur zu blodiren, dazu gebörk 
dei dem großen Umfange der Stadt und des Sees 
eine große Armee. Ueberdies macht eben dieſe 
Lage es faſt unmöglich, der Stadt die Lebensmit⸗ 
tel abzuſchneiden. Unter dieſen Umſtänden fonnte 
der General Scott nichts Beſſeres thun als den 
Waffenſtigſtand unter der Bedingung der Friedens ⸗ 
unterhandlungen zu bewilligen. Sollten dieſe 
letztern ſich zerſchlagen, daun iſt e6 Sache der Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten, ihren General 
durch bedeutende Truppenverſtärkung in den Stand 
zu ſetzen, Mexico zu belagern, um co, ſei es nun 
durch Gewalt oder durch die bisher bewisſene 
Feigheit der Mexicaner, in ſeine Hände zu ber 
kommen, und dadurch den Frieden qu erzwingen, 
fo weit er don dem Beſitze dieſer Stadt abhängt. 
* Vermiſchte Nachrichten. 
Stettin, In dem Derfe B. bei Loecknitz 
flarb vor einigen Tagen eine Frau an Waſſer⸗ 
ſucht, bei welcher in einem Zeitraume von einem 
Jahre und zehn Monaten achtzigmal der Bauch⸗ 
ſuch gemacht wurde, wobei jedesmal gegen 14 
Quarf, im Ganzen alfo ſichs Orhoft Waſſer ab» 
gerapft wurden. 
Berlin, 24, Oktober. (M. 3.) Der Polens 
prozeß ad letzt ſoweit vorgerück', daß man mit 
einiger Wahrſchrin ichktit das Ende dieſes traurl⸗ 
gen Dramas berechnen kang. In der abgelauſe⸗ 
nen Weche iſt die Kurviker Gruppe abgehandelt 
worden und nachdem 8 Ar geklagte verbört, ge⸗ 
ſtern das Requiſſtorium der Staats anwall ſchaſt 
gebalten und torauf die Mertkeibigumg gefäbrt. 
Auch gegen dieſe if auf die Strafe des Hochder⸗ 
raſhs angetragen, wahrend die Verieidigung ſich 
bemühte, das Verbrechen der betreffenden 1115 
Hagten nur als ein auf die Befreiun 1 
genen gerichtetes vachzuweiſen. In En abe 
genden Woche wird wahrferinfih das Verfahren 
egen die in das Pofener Attentat verflochtenen 
Angetlagken zu Ende geſahrt und dabei der An ⸗ 


lang mit den angeklagten Gymnaſtaſten gemacht 
werden Danı wird noch eine Gruppe, ie der 
E Communiſten, von befonderem In⸗ 
u fein, weil darunter die hervorragenden Per⸗ 
ſönlichkeiten Eßmann, Lipinski und Stefaneti ſich 
befinden; das ganze Verfahren aber wahrſchein⸗ 
lich in längſtens vier Wochen beendigt ſein. Das 

ennkniß über ſämmtliche Angeklagten wird dann 
zwar nicht unmittelbar, aber doch in etwa 8 Ta⸗ 
gen darauf publicirt werden; fetzt aber ſchon über 
den Ausfall deſſelben zu vermuten, würde kaum 
angehen, da wohl ſchwerlich ſchon auch nur über 
den obleetlden Thatbegand der Gerichtshof ſich ge⸗ 
einigt haden wird. Ob daher auch ſchon die Des 
finition des Hochverraths für den Gerichtshof feſt⸗ 
ſteht und derſelbe ſich namentlich für die Deſi⸗ 
nition der Staats anwaltſchaft entſchieden haben 
ſoll, wie man wiſſen wil, mag bezweifelt werden, 
wenn man auch Grund haben mag, anzunehmen, 
daß nicht alle Angeklagte, wie die Staatsanwalt- 
ſchaft beantragt, des Verbrechens des Hochverraths 
werden geziehen werben. ; 

Berlin. (Rhein. Beob.) So eben wird hier 
aus fiherer Quelle die Neuigkeit bekannt, daß 
der Staatsminiſter von Savigny zum Präſidenten 
des Staatsminiſterii ernannt worden iſt. 
Berlin. (Voſſ. Zig.) Es wird behauptet, daß 
den polizeilichen Einrichtüngen Berlins eine eben 

nützliche, als nothwendige Reform bevorſtehe. 
Die große Ueberbürdung der Reoier⸗Commiſſarien 
würde dadurch wegfallen und ihnen mehr Muße 
egeben, ſich der Sicherheils⸗Pflege zu widmen. 

4 ſoll nämlich im Werke ſein, aus der Zahl 
der füngern Aſſeſſoren eine Anzahl von Friedens 
richtern für Berlin anzuſtellen, welchen man die 
ſämmtlichen Geſinde⸗ Streitigkeiten, die Injurien⸗ 
Sachen unter Perſonen geringen Standes und 
die kleinen Schuldſachen unter 5 Thalern zu über⸗ 
tragen beabſichtigen ſoll. y 

Berlin. (D. A. 3.) Die hieſige Bürger 
zeitung enthält ſehr bemerkenswerthe Mittheilun- 
en des Berliner Vereins gegen Thierquälerei 
ber die zunehmende Con ſumtion von Pferdefleiſch 
in unſerer Stadt. Es wird zunächſt über die erfie 
Einführung der Pferdeſchlächterei ſowie über die 
beiden großen Pferdefleiſcheſſen berichtet, welche 
hauptſächlich dahin wirkten, in größern Kreiſen 
der hieſigen Bevölkerung die Vorurtheile gegen 
den Genuß von Pferdefleiſch zu deſeitigen. Nach 
dem einmal Bahn gebrochen war, konnten alsbald 
nach einander zwei Roßſchlachtereien mit regel ⸗ 
mäßigem Geſchäſtsbetrieb eingerichtet werden. Die 

eite, in der Oranienbur erſtraße begründete, 
eht unter unmittelbarer Aufſicht des Vereins ge- 
en Thierquälerei. Mit derſelben iſt auch eine 
Moerei verbunden, aus deren Erfahrungen ſich 
ergiebt, daß bei guter Fätterun mit Kleie, Kar⸗ 
ktoffeln und Heu und bei rußiger Haltung im 


State höchſteng vier Wochen erforderlich find, un 
ein mageres Pferd fett zu machen. Um ſich eine 
Quelle zur Beziehung geſunder und tächtiger 
Pferde zu eröffnen, wendete der Verein ſich an 
das General-Kommando des Garde ⸗Torps, und 
erbielt hier die Zuſage, gegen eine mäßige Ent⸗ 
ſchädigung die veruaglückten Pferde bekommen zu 
können. Der Preis für gewöhnliches Fleiſch in 
1 far. pr. Pfund, für Keule 2 fgr. und für Filet 
3 for. In den drei Monaten vom 13. Juni bis 
13. Septbr, find in Berlin nicht weniger als 133 
Pferde geſchlachtet und davon 66,926 Pfd. Fleiſch 
verzehrt worden. Rechuet man den täglichen Be⸗ 
darf einer Familie zu 13 Pfd., ſo würde dieſe 
Quantität während des angegebenen Zeitraums 
für den geſammten Fleiſcheonſumo von 443 Far 
milien ausgereicht haben. Ziehen wir aber in 
Betracht, daß der Verbrauch des Roßfleiſches 
während der erſten Monate ein verhältnißmäßig 
ſehr beſchränkter war und daß derſelbe erſt in den 
letzten vier Wochen ſich allgemeiner verbreitet hat, 
berückſichtigen wir außerdem, daß die große Mehr⸗ 
zahl von Familien, welche Roßfleiſch kaufen, nicht 
täglich davon confamiren, ſo können wir ohne 
Uebertreibung ſagen, daß ſich in dieſem Augen⸗ 


blick in Berlin ſchon mehr als 1000 Familien be⸗ 


finden, welche das Roßfleiſch in ihre regelmäßige 
Tonſumtion aufgenommen haben. f 
Magdeburg, 24. Oktober. (Magd. 3992 
Geſtern Abend um 81 Uhr trafen Seine Ma⸗ 
ſtät der König, Ihre Königlichen Hoheiten der 
Prinz von Preußen, Prinz Carl von Preußen und 
Prinz Guſtav Waſa, ſowie Se. Hoheit der 
Herzog von Braunſchweig, mit Gefolge, von Leg» 
lingen hier ein. Eine große Anzahl von Häuſern, 
namentlich am Breitenwege, den Se. Majeſſät 
entlang fuhren, um Sich zu Allerhöchſtihrem Palais 
zu begeben, war feſtlich erleuchtet, und laute und 
freudige Hurrahrufe der zahlreich verſammelten 
Menge empfingen Se. Majeſtät beim Auffahren 
auf den Domplatz. Im Palais angelangt, geruh⸗ 
ten Se. Ma jeſtät eine zur Audienz beſohlene 
Deputation unſerer ſtädtiſchen Behörden, aus vier 
Mitgliedern des Magiſtrats und einer gleichen 
Anzahl von Stadtverordneten beſtehend, zu em⸗ 
pfangen. Nach der Audienz, die länger als eine 
halbe Stunde dauerte, war Souper bei Sr. Mas 
jeſtät. Außerdem fand ein großer Zapfenſtreich 
Statt. Heute Morgen 6 Uhr geruhten Se. Mar 
jeſtät die vor dem Palais aufmarſchirten Vereine 
der alten Krieger und der Schützen in Augenſchein 
u nehmen. Der frühen Stunde ungeachlet hatte 
ſich abermals eine große Volksmenge vor dem 
Palais eingefunden, die mit weithinhallendem Hure - 
rah den freundlichen Gruß Sr. Majeſtät erwie⸗ 
derte, Allerhöchſtwelche, zur allgemeinen Freude 
außerordentlich friſch und rüfig ausſehend, um 
9j uhr Ihre Müdreife nach Potsdam antrattg. 


Colberg, 18. Oftober. (Bo: 3.) Heute 
wurde hier in einem im Rathbauſe hergerichteten, 


120 Zuhörer ſaſſenden Lokal die erſte öffentliche 


Sitzung der Stadtverordneten in Gegenwart des 
Magiſtrats-Collegiums und zahlreicher Zuhörer aus 
allen Ständen abgehalten. Nach einer ange» 
meſſenen kurzen Anſprache des Bürgermeiſters 
Kuſchke eröffnete der Stadtverordneten -Vorſteher 
Manager die Sitzung mit einem Vortrage, in wel⸗ 
dem er zunächſt den Dank gegen den König für 
Geſtattung öffentlicher Berathungen der Stadt 


verordneten, worin er die weile Fürſorge Seiner 


Majeſiat für die Wohlfahrt Seines Volkes er⸗ 
kannte, ausſprach, und dann auf die Wichtigkeit 
des 18. Oktober, an welchem ganz Deutſchland 
den Jahrestag ſeiner Wiedergeburt und ſeiner 
Befreiung von dem Sklavenjoche der Franzoſen 
errſchaft feiere, hinwiet; Preußens Söhne hätten 
8 der großen Volkerſchlacht den Sieg, der anfere 

eihtit und Unabhängigkeit geſichert, mit erkämpft. 
Iban frien wir zu unendlichem Danke verpflichtet; 
denn heute eruteten wir die Frucht jener blutigen 
Aus ſaat. Mit der Aufforderung an feine Collegen, 
für die Wohlſahrt der Stadt frei, offen und ohne) 
Menſchenfurcht zu ftreiten, nur nach eigener Ueber⸗ 
zeugung zu ſtimmen und ſtets den Wablſpruch; 
„fürchte Gott, thue Recht und ſcheue Niemand 
ſeſtzuhalten, ſchloß der Vorſteher feinen Vortrag. 

Vie Voſſ. Zeitung enthält einen Auſſatz über 
die neue Preuß. Pharmacopoe und ihre Wirkung 
auf die Kranken, worin es u. a. heißt: „Durch die 
Einrichtung der neuen Pharmacopoe und Apo- 
thekertaxe Rad ſelbſt die leidenſchaftlichſten Hoff- 
nungen der Apotheker übertroffen worden. Ein- 
ſichtige Apotheker, die an den alten Fortbefland 
der Dinge in jetziger Zeit vor dem Erſcheinen 
der Pbarmacopoe nimmermehr glaubten, erwar⸗ 
teten hoͤchſteus, — man der neuen Einrichtung 
die chemiſchen Fabrik- und Drogueriepreiſe zu 
Grunde legen, den Apothekern (was ſie ohnehin 
thun) den Einkauf ihrer Präparate aus chemiſchen 
Fabriken geſetzlich geſtatten und dafür eine gefeg« 
liche Urbeitstare geben würde. Eine ſolche Eins 
richtung, zweckmäßig durchgeführt, hätte die Arz⸗ 
neien um die Hälfte, viele um Zweidrittheile 
wohlſeiler machen konnen. Die mit Ausarbeitung 
der Pharmacopoe beauftragt geweſene Commiſſien 
von neun Mitgliedern iſt mit dieſem Plan auch 
offenbar umgegangen, aber hat ihn auf die ſonder⸗ 
barſte Weiſe zu Gunſten der Apotheker anflatt zu 
Gunſten der Franken in Ausführung gebracht. 
Sie bat nämlich den Apothekern wirklich eine voll⸗ 
ſtändige Arbeitstare, die für eine einzelne Arznei 
von 1-56 Sgr. beträgt, noch außer der Arz⸗ 
neitare bewilligt, fo daß der Kranke z. B: für 
ein Pflaſter, zu dem er die Jugredienzien ſchon 
mit dem 3, bis Afachen Werth bezahlt und von 
dem ihm der Apotheker für 16 Unzen nur 15 Unzen 
zu geben braucht, außerdem noch 6 Sgr. für Des 


reitung an Arbeitslohn zu entrichten hat. Die⸗ 
lenigen, welche eine ſolche Acbeitsiare in Aure⸗ 
gung brachten, meinten N 
dafür gelten ſonte, daß 
Arzneien als Grundlage der Taxe 
Aren demgemäß geſtattet fe 
räpargte, wie er es ohnehin i 
zu bereiten, ſondern wolf lla be, Ait e 
briken zu beziehen. Die 


Maaßregel nennen; berüdfihtigt man aber, da 
die Pharmacopoe im Ganzen 446 Präparate zählt, 
von denen der Apotheker nur 14 kaufen darf, jo 
findet ſich, daß es lange noch nicht eine 1 
ſondern nur eine 3145 Maaßregel iſt. enn 
dieſer Maaßregelbruch ſeinen wahren Zweck er⸗ 
reichte, würde man ihn immer noch wegen des 
guten Willens anerkennen können. Allein der gute 
Wille, der in dem urſprünglichen Vorſchla ag, 
nämlich die Preiſe der don dem Apothehr zu 
kaufenden Präparate mohlfeiler zu machen, iſt in 
der Art feiner Ausführung durch die Pharmacopoe 
zu bloßem Schein und reiner Täuſchung geworden. 
Wer die angeführte Tabelle unbefangen anſieht 
kann nicht anders glauben, als daß die 14 darin 
aufgeführten Arzneien dadurch wohlfeiler werden 
ſonten, daß fie der Apotheker zu Fabrikpreiſen 
kauft; daß alſo die Taxe dieſer 14 Arzueien der⸗ 
haltnißmaßig viel ‚billiger, als die Taxe aller 
übrigen Mittel ſein würde. Wer dieſes glaubt. 
wird aber von feinem Irrthum enttäuſcht, ee 
er einen Blick auf die neuen Taxpreiſe dieſer 
Mittel wirft, Wählen wir 3. B. den Aether, 
der zu den genannten 14 Mitteln gehört. In 4 
Droguenhandlung für 16 
4 Pf. für 


Sgr. Die Apolhekertaxe iſt 
die Unze, was für 16 Unzen (wofür man wohl⸗ 


Astberrguſches war ein Pfund Net icht ver⸗ 
braucht, woran der züchten pee 200 ofen 
dee Kranken tarmäßig 91-1625 Sgr., an 20 
Pfund alſo 50 Thlr. verdient! 
weshalb von der 
Mittel und Wege gewählt worden find, um dieſe 
übermäßigen Tarpreife zu erhalten, fo iſt die Ant⸗ 
wort geweſen: man darf die Apolheken nicht ent⸗ 
werthen. Wir wollen den Werth die er Antwort 
einer nähern Unterſuchung unterwerfen, und fragen 
werft, welches ist denn der wahre Werth der 

poihiten? Da man ſich immer auf die erfanften 


Privilegien älterer Apotheken beruft, ſo iſt nichts 
natürlicher, als zu fragen, welches war deun der 
Werth der Apotheken, als fie ihre Privilegien erhiel⸗ 


ten? Wer ſich nur eine ungefähre Keuntniß älterer 
und neuerer Apothekenpreiſe nerfhafft, findet bald, 


daß der wahr, urſprüngliche und natürliche Werth 


der Apotheken nicht den vierten Theil der jetzigen 


faktiſchen Apothekenpreiſe betrug, und daß die 


oder Ruppin 30 — 40,000 Tol. ſei. 0 
"worin liegt der Grund dieſer immenſen Preis 


“ 


künſtlichen Zuſchlägen 


der enormen 


letzigen Apolhek apreiſe erſt kanſtliche Produkte 
der nenern Pharmacopecen und Apothekertaxen, 
die in Betreff der Arzneipreiſe niemals einer zeit⸗ 


emäßen Umänderung unterworfen worden, find. 
Es iſt nicht unbekannt, daß Apotheken in Städten 
don 5—6000 Einwohner noch vor 20 und 2 


Jahren kaum 9--10,000 Thlr. galten, während fie 


jegt mit 30. 40,000 Thlr. bezahlt werden. Apps 
thefen in Berlin, die vor der Gewerbefreiheit 
810,000 Thlr. galten, die im Jahr 1815 —1820 
mit 2040,00 Thlr. bezahlt wurden, haben jetzt 
bei der neuen Pharmacopoe und Apothekerkoxe 
einen Preis von 80 — 90,000 Thlr. erreicht, nad 
niemand in der Welt, der einigermaßen mit den 
Verhältniſſen vertraut if, wird uns überreden, 
daß der wahre Werth einer Apotheke in Berlin 
80 — 90,000 Thlr., oder der einer in Wittſtock 
Es frägt ſich, 


eigerung der Apotheken? Es liegt in nichts 
ei als darin, daß die neuere Miffenfchaft 
in Verbindung mit Indaſtrie und Handel durch 
verbeſſerte Bereitung der Arzueien and Geſchäfts⸗ 
einrichtung die Arzneien um außerordentlich viel 
wohlfeiler gemacht haben; daß die chemiſchen Fa⸗ 
briken die wahren Apothekerlaboratorien und die 
Droguiften die wahren Apotheker; die Apotheken 
ſelbſt aber faktiſch zu Dispenſir⸗Auſtalten gewor⸗ 


den find, die ihre Arzneien vom Fabrikanten und 


Droguiften wihlſeiler kaufen, als fie ſich ſolche 
jemals bereiten konnten; aber für dieſe wohl ⸗ 
ſeil eingekauften Arzneien dennoch immerfort 
die enormen Taxpreiſe alter Zeiten mit allen 
neuerer Ztit for⸗dern 
in dieſen Operationen 


dürfen, und daß fie 


noch monopoliſtiſch dadurch geſchützt werden, daß 
kein Droguiſt Arzneien in kleineren Doſen verkaufen 
darf; die Kranken alſo gezwungen find, den Apo⸗ 


thekern das Doppelte und Dreifache des wahren 
Werths der Arzneien zu bezahlen. Die Vortheile 
alſo, welche Wiſſenſchaſt im Verein mit Induftrie 
und Handel der leidenden Menſchheit gebracht 


haben, können nach den beflehenden Einrichtungen 


nicht die Kranken, ſondern nur die Apotheker ge- 
nießen, die durch nichts Antheil an diefen Vor⸗ 
theilen verdient haben, Dies iſt der wahre 
Zuſtand der Sache, und zugleich der Grund 
Preisſiei peter a eg te der 

und, warum der Apothekenhandel in letzter 
370 zum wahren Wucher geworden if, der alle 


liebſte Eoldat«, 


Früchte von Wiſſenſchaft 
bat und noch weiter zu verſchlingen droht, ohne 
daß ſie den Kranken zu Gute kommen könnten. 
Die neueſte Pharmacopoe und Apothekertarxe hat 
dieſen Wucher genährt und nergrößert, und es 
dahin gebracht, daß die Kranken den Apothekern 
für die zu ſchwindeluder Höhe getriebenen Apothe⸗ 
kenpreiſe die Zinſen bezahlen müſſen. Man ficht 
alfo leicht, was es heißen will, wenn man ſagt, 
die jetzige Arzneitare müſſe fo hoch fein, um die 
Apotheken nicht zu entwertheu. Wenn na aber - 
mals, 20 und 30 Jahren die Apothekenpreiſe in 
Berlin auf 100 bis 150,000 Thlr. getrieben ſein 
würden; was würden dann für Arzueipreiſe ge- 
zahlt werden müſſen, um den Werth der Apothe⸗ 
ken zu erhalten? Man rede nicht davon, daß den 


und Kunſt verſchlungen 


Apothekern durch die enormen Tarpreife der Ir 
e 


neien und Arbeiten Eutſchädigung für mögli 

Verderbniſſe von ſolchen Arzneien gegeben werden 
ſode, die fie halten müſſen, ohnt daß fie jemals 
gebraucht würden. Abgeſehen davon, daß es eben 
ein großer Mißgriff iſt, zu verlangen, daß der 
Apotheker unnüge Arzneien auf Koſten der Kran⸗ 
ken halten ſoll, fo weiß auch jeder umfichtige 
potheler ſich von ſelbſt frei von unnützem Bal⸗ 
laſt zu halten, und niemals iſt nachgewieſen, daß 
der Apotheker mehr als der Raufmana Verluſte 


durch Waarenverderbniß erlitten hätte. Es leuch⸗ 


tet vielmehr unzweifelhaft ein, 
durch die neue Pharmacopoe und Arzneitaxe ge⸗ 
nährte Zuftand des Apothekerweſens ein unng⸗ 
türlicher und künßlicher Zuſland iſt, der ſich im 
Lichte beſſerer Eiaſſcht unmöglich halten kann, zu 
einer Zeit, wo wahre wiſſenſchaftliche Ertenntniß 
die Triebfeder aller Lebensbewegung wird. 

Der alte General Chaſſe, der tapfere Verthei⸗ 
diger der Citadelle von Antwerpen, der während 
ferner langen militairiſchen Laufbahn Soldaten 
aller Nationen unter feinen Befehlen gehabt, hat, 
wie Baron von Rahden in den „Wanderungen 
eines alten Soldaten“ erzählt, dieſelben einmal 
in feinem burlesken Holländiſch⸗Deutſchen Kauder⸗ 
welſch folgendermaßen charakteriſirt: „Die Deut⸗ 
ſchers fordern immer Brutt, Fleſch und gute Frau 
Wirthin; de Hollanders Schnapps, Peipchen und 
Poplexum; die Engliſhmen Boeuffcad, Crog und 
viel Schlag; die Italieners Macaroni; und — — 
et Messieurs les Frangais toujours le potage et 
la gloire — fo führte ich ſie alle zum Siege. 
Fehlte aber Geld und Fleiſch, Taback und Gloire, 
dann liefen fie fort, marodirken und raiſonnirten. 
Nur der Spanier nicht; mit Ajo (Knoblauch) und 
Carojo, mit Papiereigarren und Sonnenſchein 
marſchirt er dreimal 24 Stunden, erträgt Hunger 
und Durſt, und — was die Hauptſache — raifon« 
nirt nie. mir der Spanier auch der 


arum iſt 
Beilage 


daß der fepige, 


> — 


Beilage zu No. 130 der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Bom 29. Oktober 1847. 


Berlin, 22. Oktober. Das Geheime Ober⸗ 
Tribunal hat, laut veroffentlichtem Plenarbeſchluß, 
unterm 21. Juni ein Prajudiz aufgeſtellt, welches, 
insbeſondere in ſeinen Analogien, von großer 
praktiſcher Bedeutung iſt. Das Allgemeine Land⸗ 
recht ſchreibt vor, daß jeder Privakinhaber einer 
Zoll, Brücken-, Fähr⸗ oder gelder cherechtige 
keit ſchuldig ſei, die Straßen, Wege, Fähren und 
Brücken innerhalb des ihm angewieſenen Distrikts 
auf eigene Koſten in ſicherm und baulichem Stande 

u erhalten, und daß für allen Schaden, der den 
eiſenden aus der Unterlaſſung di⸗ſer Pflicht ent⸗ 
fiche, der Zoll⸗ oder Brückengeldsberechtigte haf⸗ 
ten müſſe. Ob die letztere Vorſchrift auf Stadt⸗ 
gemeinden dergeſtalt Anwendung finde, daß der 
Betheiligte ſich wegen des durch die Vernachläſ⸗ 
figuogsp icht entſtandenen Schadens unmittelbar 
an die Stadtgemeinde ſelbſt halten könne, oder 
ob er ſich an die Beamten, welchen das Verſehen 
zur Laſt fällt, verweiſen laſſen müſſe, war deim 
dritten Senate des Tribunals zweiſelhaft gewor- 
den, und cs bedurfte daher einer Feſtſtellung des 
Plenums als oberſten Gerichtsheſs. Dieſe if 
nun in Bezug auf Gemeinden dahin erfolgt, daß, 
ucun einer Stadtgem⸗iade die Unterhaltung einer 
Straße, Brücke oder eines Weges geſetzlich ob⸗ 
liege, wegen des durch die Vernachlaͤſſigung dieſer 
uterhaltung entflandenen Schadens der Beſcha⸗ 
digte ſich an die Stadt ſelbſt halten könne und 
nicht an die Beamten, welche das Verfehen be⸗ 
angen haben, verwieſen werden dürfe. Leider 
at man damit die connexe Frage, inwiefern in 
eziehung auf den Staat andere Grundfäge als 
bei Stadtgemeinden einträten, zur Zeit noch da · 
hingeſtellt ſein laſſen, und ſich darüder entſchei 
dend ans zuſprechen deghalb vermieden, wie es in 
dem veröffentlichten Auszug aus dem Sitzungs⸗ 
Protokolle heißt, weil man annehme, daß die ge⸗ 
genwärtige Entſcheidung ſech lediglich auf den jetzt 
dorliegenden Fall, den Erlaß eines aus der Ver⸗ 
nachläſſigung der Unterhaltung von Privat-Sıra- 
gen, u ea Schadens 
etreffend, beſchränken müſſe. 

Parts, 25. Oktober. (Bofl. 3.) Selten 
hat wohl der Entwurf zu einer neuen Verordnung 
einen fo allgemeinen freudigen Anklang gefunden 
bei allen wahren n des Deutſchen Vater⸗ 
landes, als der Entwurf der Grundzüge eines 
Deutſchen Schiſſſahrts. und Handels ⸗Vereing. 
Es liegen in ihm offenbar die Keime zu einer 
neuen glücklichen Zukunft Deutschlands, die Keime 

u einer — feiner größern Conſolidation, 
2 bedentungsvoller Macht auch dem Auslande 
gegenüber. Möchte Deutschlands guter Genius 


die Aus füh begüuft 

de naslüp rung begünfligen, möchte er namentli 
dahin wirken, daß alle Dratſchen a. 
Plan fo großartig auffaſſen, als er in der That 
gedacht iſt, möchte man nicht durch Sonder- Inter⸗ 
eſſen ſich hindern laſſen, das große Allgemeine 
im Auge zu behalten, ſich nicht wegen kleiner 
Wänſche von dem großen Ziel entfernen, ſich nicht 
ſpetten laſſen durch fremden Einfluß und fremde 
Einflüſterungen! So, wie der En warf mitgetheilt 
if, in feiner Allgemeinheit, kann fäglich kein 
Deutſcher Staat daran Auſtoß nehmen, felbf die 
Hanſeſtadte nicht, denn es iſt überall die Seibſt⸗ 
ftändigkeit geachtet und nur der herrliche Zweck 
in das Auge geſaßt, in Schifffahrts⸗ und Handels⸗ 
Angelegenheiten das Prinzip der nationalen Ein⸗ 
heit Deutſchlands nicht nur in den gegenſeitigen 
Beziehangen der Vereinsſtaaten uater einander 
geltend zu machen, ſondern aach in deren Bezie 
bungen zu andern Staaten zur Geltung zu bringen. 
Gerade dieſer Mangel an Kraft und Nachdruck 
dem Auslande gegenüber, wo jeder einzelne Deut⸗ 
The Staat bisher iſolirt daſland, fol durch die 
großartige Ve.bindung befeitigt werden, Deutſch⸗ 
land foll nad den Eatwurf kräftig dem Auslande 
Begtnäber in senen Haadeis -Werhältuiſſen als 
eine -emiinfam handelnde Macht daſtehen, Alle 
für Einen. Dabei iR für die Deutſchen Schiffe 
überall die gleiche Berechtigung in Anſpruch ge» 
nommen und ſehr weiſe das Prinzip der Gegen- 
jeitigfeit feſigehalten. Wäre dies immer geſcheden, 
ſo würde Deulſchlands Handel ſich 12: auf cinem 
deſſern Standpunkt befinden, Auch die gemein⸗ 
ſame Deutſche Flagge iſt nalärlich nicht vergeſſen 
und mit Recht, denn fie iſt bochwichtig, als das 
Zeichen der nationalen Einheit, welche letzt immer 
mehr und mehr gewürdigt wird. 


Stettin. Seit einigen Tagen giebt der Profeſſ— 
Anderſon, genannt der „große nordiſche Saber 
im Saale des hieſigen Exhügenbuufeg Vorſteüungen aus 
dem Gebicte der natürlichen Zauberei und Experimental 
Phyſek. Wir hatten Gelegenheit, die Leiſtungen diefeg 
Künſtlers mit denen des Wiljalba Frikel, welcher 
kur; vorher uns verlaſſen, zu vergleichen. Wenngleich 
beiden Künſtlern große Gewandtheit nicht abzuſprechen, 
0 müſſen wir dennoch den Leiſtungen des Proc ok 

nderfon in der Großartigkeit, größeren Pracifionz 
ſchnelleren Folge und dadurch herbelgefübrten größeren 
Wirkung den Verzug zuerkennen, und fügen den Wunſch 
ginſu, durch eigene Anſchauung von der Richtigkeit dieſer 
Behauptung ſich zu überzeugen. — 


Gerl Stettiner Siſenbahn 


N in der Woche vom 17. Oktober bis incl. 23. 
75 
28 auf der Haupt⸗Bahn 3964 Perſenen. 


Barsmeter: und Thermometerſtand 
del C. F. Schultz & Eomp. 


orgend ds 
rer IE] 6 ur | 2 ub 10 uber 
Borpmeter in 26.1 337,067 | 339,40” | 340,857. 
Warkter Linien 27. 341,28” | 341 57“ 341,71” 


ao reduzut. 
DTermometer 26. 4.7 7501 5,3 
na d Röaumur 27. 4,90 + 8,5% + 6,0 
— — 
„ Ergebenſte Anzeige. 
Unkerzeichneter iſt, unter Vorausſetzung hinlänglicher 
Teilnahme, willens, in den nächſſen Wiptern woͤchent⸗ 
lich einmal Vorleſungen für, Gebildete über die ſoge⸗ 
nanrte Nachtſeite der Natur zu balten. Für den 
bevorßebenden Winter möchte er mit den „Wundern 
des arimalifihen Magnetismus und deren Beziehung 
zur Religion“ beginnen, und bettet er deshalb um vor; 
Wufige Anmeldung der geehrten Theilrebmet Ene 
Halte fuͤr dreizehn Vorleſungen — 3 Thlr., zwei zus 
ſammen — 5 Thir; die Karten würden nach der Mel 
dung den verehrten Damen und Herren zugeſendet 
werden. G. Gengel, Pfarxer, 
Louiſenſtraße No. 748, 1 Treppe boch. 


@fficielle Bekanntmachungen. 


i Bekanntmachung. : 

Am sten d. M., Abends 7} Uhr, iſt im Dunzigſtrom 
ein männlicher Leichnam, muthmaßlich der engliſche 
Matroſe John Fowler aus Waterford, vom Schiffe 
Honer, aufgefunden worden. Derſelbe war mit 

19 cinem blauwollenen Hemde ohne Zeichen, 

2) einem ſchwarzſeidenen Halstuch, 

3) grauen engliſchledernen Beinkleidern und mit Trage⸗ 
baͤndern, 

4) einem Paar kurzen Wichsſtiefe ln, 

5) grau wollenen kurzen Strümpfen, 

6) Unterzoſen von braunem Fries, 
bekleidet, und hatte rothes Haar. 

Alle diejenigen, welche uͤder die Perſon des Ertrun⸗ 
kenen und feine Angehörigen nähere Auskunft zu geben 
vermoͤgen, werden aufgefordert, in dem 

am Sten November c., Vormittags 12 Uhr, 

vor dem Criminal-Aktuarius Seecker im Cuſtodien⸗Lo⸗ 
kale angeſetzten Termine ſich einzufinden und vernehmen 
zu laſſen. Koſten werden dadurch nicht veranlaßt. 

Stenin, den loten Oktober 1847. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Criminal⸗Deputation. 


Per o el a ma. . 
Bei der unterzeichneten Königl. General- Kommiſſion 

ſerd st foigerde Auselnanderſetzungen anhängig. 
A. im Stettiner Reglerungs- Bezirk: 

1) die Ormunpeitstheitung in Batzwitz, Greifenberger 

1 Kre . 5 l 

2) die de wee in Schruptow, deſſelben 
Kreiſen, , 

3) die Abloͤſung der Dienſkrente in Naulin, Myritzer 
Kr. iſ. s 1 

4) die Ablöſung der Berechtigungen des Gutes Leſſan⸗ 
toin auf der dortigen bäuerlichen Feldmarf, Re⸗ 
genwalder Kteiſes , . 


5) die JAbloͤſung! des Hötungsrechtes der? Gemeinde 
* Wisbu in der dortigen guts herrlichen Fort, Mer 

genwalder Kıeifes, g 

6) die Abdlöſung der Hͤtungsrechte des zu dem Gute 
Wangerin B, cher geweſenen Vorwerls Kiefken 
auf der bäuerlichen Feldmark zu Bonin, Regen, 
walder Kreiſes, ! ‘ 

7) die Gemeinbeitsthellung auf einem Theile der Feld» 
mark der Stadt Naugard, 

8) die Gemeinheitstheilung von Auguſtwalde, Maus 
rer Kreiſes, 

9) die Gemeinheitstheilung der ſtaͤdtiſchen Fudmark 


Paſewalk, 
10) de Gemeinheitstheilung der ſtaͤdtiſchen Feldmark 
Nocrenberg. a 
B. im Eoesliner Regierungs⸗Bezirk: 


1) die ee ger ge in Ziezeneff, Belzardter 
reiſes, # 

2) die Gemeinheitsthellung in Leikow, Schlawer 
Kreiſes, 


3) die Abloͤſung der Mühlendienſte in Euckow, deffels 
ben Kreiſes, wobel das Gut Groß „Quesdow bes 
theiligt it, 

4) die Gemeinheitstheilung der ſtaͤdtiſchen Feldmark 
Pollnow, bei welcher die Güter Crangen, Forth 
oder Foerde und Schwarzin betheiligt find, 5 

5) die S er ſtaͤdtiſchen Feldmark 

olberg, j e 

6) die Gemeinheitstheilung der ſtaͤdt ſchen Feldmark 
Dramburg, 

7) die Hätungs-&sparation der Stadt Leba, - 

8) die Hıtun,ss&eparation der Koloniften zu Segen⸗ 
thin, Schlawer Kreiſes. 

Wegen der Lehnsaualitct der genannten Güter, 
wie wegen mangelnder ‚Legitimation mehrerer Inter⸗ 
eſſenten in dieſen Auseinanderſetzungen wid das öffent. 
liche Aufgebot erforderlich. 


Alle Lehns, und Wiederkaufs⸗ Berechtigte und Ans 
warter zu den genannten Gütern, ferner alle etwan'g. 
unbekannte Intereſſenten und reſpeetive unbekannte, zur 
Mitbenutzung berechtigte unm'ttelbare Theilnehmer, 
welche bei den vorbemerkten Auseinanderſetzungen ein 
Intereſſe zu haben und ihre Zuziehung verlangen zu 
können vermeinen, werden daher in Gemäßheit der 
Vorſchriften SS. 11—15 des Geſetzes über die uus fuh⸗ 
rung der Gemeinbeitetheilungs. und Ablöſungs,Ordnun⸗ 
gen vom 7ten Juni 1821, fo wie des §. 157 der Ge⸗ 
meinheitetreilungs⸗Ordnung von demſelden Tage und 
der $$. 25 27 der Verordnung vom 30ſten Juni 1934, 
bürdurch aufgefordert, ſich bei uns binnen 6 Wochen 
entweder perſoͤnnich oder ſpaͤteſtens in dem am 17ten 
Dezember c. vor dem Herrn Kammergerichts⸗ Aſſeſſor 
Binary bier in unſerm Gefchäfis Lokale antiebenden 
Termine perfönlich oder durch einen zuläſſigen, mit 
Vollmacht und Information verſebenen Vevollmaͤcd⸗ 
tigten mit der Anzeige ihres etwanigen Intereſſes 
zur Sache zu melden, und ihre Erklaͤrurg daruber ab» 
zugeben, ob fie bei Vorlegung des Auseinand.rfegungs- 
plans zugezogen fein wollen, w.drigenfalls die fich nicht 
Meldenden die Augeinanderſetzung ſelbſt im Fall elner 
re gegen ſich gelten laſſen muͤſſen, und mit 
keinen Eigwerdungen dagegen weiter gebört werben 
können. Stargard, den Ioten Oktober 1847. 

Königliche Beneral,Kommiſſion für Nommern, 


Zlierariſche and Kunſt; Anzeigen. 


KI e e e e e eee eee 


: Vortheilhaftes Anerbieten. 
Die Stubrſche Buchhandlung in Berlin erlaͤßt ? 

2 nachſtehende acht Artikel ihres? in forgeit.der$ 
2 Vorrath noch reicht, um? des herabgeſetzten Preiſes: : 
Berlin, das verteidigte. Eine Apologie. $ 
Ein Gegenſtück zu dem verkehrten Berlin. 5 far. : 
Drucker, L., ſeligen Andenkens, humoriſtiſcher ? 


Nachlaß. N 15, for. & 
Hagendorff, H., Gedichte. Mit . 
gr. 6 pf. ? 

Kotzebue's, Aug. v., Gedanken Bemerkungen? 
und Witzworte. Aus feinen Schriften geſammelt ? 
von Karl Müchler. 1 Thlr.: 

u C., Parodien. 10 for. ? 
Weyl, L. Dr., ringe Vortrage. 10 far.? 
— — Berliner Original⸗Polterabend⸗Scherze in z 
Fresko⸗Manier mit Original⸗Beitraͤgen von 
Heyne, Koßarski, Rüthling und Anderen. 
Heft 1 bis 4 5 1 Thlr. 10 for. 
— — Berliner Lichtpuzen. Für Licht⸗ und Schat⸗ ? 
tenkreunde. Mit einer Zeichnung von Böhmer. 2 


* 
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Berlin 1846. 7 far. 6 pf 2 
deren Geſammtpreis 4 Thlr. 20 ſgr. if, 2 
für 11 hie. 2 

* 
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Vorrätbia in der 


F. H. MORIN’scuex 


Buch- u. Müsicalien - Handlung. 
on Saunier.) 


(L 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


FR n ber 
F.H.MORIN’scurn 
Buch- und Musikalien-Handlung, 


(Leon Saunier) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
zu haben: 


Reuer praktischer Keitunterricht, 


oder Anweiſung: f 
im kurzer Zeit, ohne fremde Anleitung, ein Pferde: 
ferner und guter Reiter zu werden. 
Zum Selbſtunterricht für Reitluftige, 
mit einer Kupfertafel, 
herausgegeben von Adolph Krüger. 
Dicke, tx Bas reis Klan 
ieſe, für jeden Reiter empfehlungswerthe Schrift 
enthaͤlt 1) N über die Sandee as 
gel eines Pferdes; D) beim Kauf zu deodachtende Nez 
geln. — Y Vom Keunzeichen des Alters der Pferde. — 
4) Vom Zaum und Sattel. — 5) Vom Auf⸗ und Ab⸗ 
len. — 6) Vom Sit zu Pferde. — 7) Vem Schritt, 
Trade, Galopp, Carriexe. — 8) Von der Bolte. — 9) 
Von den Hülfen und Strafen. — 10) Allgemeine prak⸗ 
tiſche Regeln. — » 
Erpſt'ſche Buch handſung in Quedlinburg. 


Sel Philipp Decfanı jr. ı er⸗ 
ſchlenen und in ee Pee e ten 


Rarren⸗Almanach fuͤr 1848. 


on 
Eduard Maria Oettinger. 
Elegant gebeitet. Preis 2 Thlr. 


Teufeleien. 


Von Eduard Maria Oettinger. 
Erfter Band mit 77 Karrikaturen. Elegant geheftet. 


Preis 1 Thlr. 
F. H. MORIN'scas 


Buch- u. Musicalien Handlung. 
(Leon Sanvier.) 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
Aus fuͤhrliche Anweiſung zur Fabrikation der 


Reibzuͤndhoͤlzer 
und anderer Frictions⸗Zündwagren, als: des Zündpa⸗ 
piers, der glimmenden und Knallfidibus, des Reibſchwam⸗ 
mes, der Cigarten⸗Zünder, Zündwachskerzchen ꝛc. mit 
und ohne Schwefel, mit und ohne Gummi. 
Eile r s. 8. geh. Preis 10 ſgr. 


en Ad 
F. H. Morin’sche 
Buch- und Musikalien-Handlung, 


(Léon Saunier.) 1 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 


in. Stettin. 


tte um Prüfung des II. Heftes von 


Bi 
Schubert's Omnibus für Wissenschaft 
und Bildung, 


Handbibliothek der Hauptwissenschaften, als wissen- 
schaftlicher Beistand u zur Förderung allgemeiner 
Bildung. 

Dieser durch die ganze eivilisirie Welt fahrende 
Omnibus hat auf seiner 2ten Fahrt das te Rel 
des Lehrbuchs der Geographie vom Oberlehrer 
Petersen gebracht: es ist 150 statt 10% Oetavseiten 
stark geworden, und kostet dach nur 5 sgr. 

Mit dem (Sdsten) Schlusshest erfolgt eine grosse 
Postkarte von Deutschland umsonst. Wer 84 Fhlc. 
prünumerirt, erhält ausserdem noch sofort ausge- 
liefert: eine f 


Prämie an Büchern za 8 Thlr. oder 


Musikalien zu 12 Thlr. Werth, 
und bekömmt somit die ganze Omnibus- Bibliothek 
iu 50 Heften. umsonst. 1 
Dieser Prännmerations-Preis hort aber mit dem 
baldfert 977 Sten Hefte anf. 


i 1. 0 
les 905 Nest enthält Dr, Kote's Lelire der 6% 


&tehinisskunst, gie eines der willkommensten 
Lehrbücher, da durch dieses die Fähigkeiten zu er, 
jungen sind, um sich sämmtliche Wissenschaften 
schnell und leicht einzuprägen. 

Vorräthig in . 


Ferd. Müller's 
Buchhandlung 


im Boͤrſengebaͤude. 


Verlo bungen. 


Statt beſonderer Meldung. 
Mathilde Glaes mer, 
5 Albert Claſen, 
Verlobte. 
Z Chodzieſen und Nakel. 


Entbin dungen. 


Die am 2öften d. M. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau ven einem geſunden Maͤdchen, zeige ich 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
Wai den 27. Oktober 1847 

oldin, den 27ſten Oktober ; 
Carl W. Nies. 


Auktionen. 

Zum Verkauf von kiefern Nuss und Brennbolz in 
ſtebenden Bäumen find in Armenbeide die Termine auf 
den 26ſten d M., den ten, Sten, töten, 

} 23ſten und 30ſten November c. 
anberaumt. n 
Der Termin beginnt um 10 Uhr Vormittags 
Stettin, den sten Oktober 1847. g 
Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 


Hol zverkauf. 

Der Holzverkauf auf dem Stamm des cichenen und 
klefernen Nutzholzes wird in der Meſſenthiner Forſt den 
Aten, Alten, 19ten und 25ſten November c. fortgeſetzt. 
Der Verkauf beginnt des Vormittags um 10 Uhr; auch 
koͤnnen Käufer die Hölzer vorher in Augenſchein neh⸗ 
men, wenn fie ſich deshalb an den in Meſſenthin woh⸗ 
nenden Oberfoͤrſter Krauſe wenden. 

Stettin, den 25ſten Oktober 1847. . 

Ockonsmie⸗Deputation. 


Montag den Aften November, 11 Uhr Vormittags, 


fol beim Königsrbore am Paradeplatz eine gut im 
Stande erhaltene Chaife aus freier Hand oͤffenklich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Am böten November 1847, Nachmittags 3 llbr, 
ſollen im Pommerſchen ProvinzialsZuderfidereis&es 
baude 32 Kiſten be ſchaͤdigter Rohzucker für Rechnung 
der Aſſuradeurs öffentlich verkauft werden. 

Stettin, den igten Oktober 1847, 

Königl. Sees und Handelsgericht. 


Verkaufe un beweglicher Sachen. 


Wegen Aufgabe meines Geſchaͤfts beabſichtige ich, das 
mir einentbümlich zugehörige, auf der großen Laſtadie 
Dieſelbſt sub No. 196200 belegene Grundſtück, weile 


Ffaüfen zu billigen 


ches ſich feiner Lage und Mäumtichkeit wegen zu jeder 
Fabrik⸗Anlage eignet und bei En ich ein 1 
reicher Hofraum befindet, der ſich insbeſondere zu einem 
immerplatze, wozu er bisher von mir benutzt worden, 
oder zur Bebauung eignet, aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Kaufliebhaber wollen ſich deshalb an mich wenden. 

Stettin, im Oktober 1847. 
Der Zimmermeifter J. C. Cangas 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
„eee tere 
August Müller aus Berlin 

empfiehlt, um zu raͤumen, 
ſchwarze Glanz⸗Taffete oder Luͤſtrine, 1 Elle 
breit, a Elle 174 ſgr., 
Baſtkleider von 15 Ellen 6 Tolr., 
geſtreifte Seidenzeuge, à Kleid 9 Thlr. 10 far, 
Stand: am Roßmarkt No. 718 b., deim Moͤbel⸗ 
haͤndler Lindenberg. 


rr 


9 Bettfedern und Daunen, 
fo wie auch fertige Betten in alen Sorten find billig 
zu haben bei David Salinger, 
Bre teſtraße No. 362. 


b. Teppich- Lager. 
Auch in dieſem Jahre wurde mir wieder ein bedeu⸗ 
tendes Lager von Velour und andern Teppichen von 


„eee ee eee 
* eee 


einer der bedeutendſten Fabriken übergeben, welche ſich 


durch geſchmackvolle Muſter und außerordentlich 
Villiakeit auszeichnen. Ich bitte daher die bochgebrten 
Herrſchaften, mich mit recht zahlreichem Beſuch zu ber 
ehren, und ſich einer reellen und prompten Bedienung 
verſtchert zu halten. 


Louis Block, 


Bolenihor No. 1091.: 


Aecht englisches Macassar-Oil, 
in Flacons a 5 Gar, 
bekanntlich das bewaͤhrteſte Mittel, den Haarwuchs 
mächtig zu befördern und demſelben den ſchoͤnſten Glanz 
zu ertheilen, empfiebit die Haupt⸗ Niederlage für 


Pommern bei 


Ferd. Müller & Comp. 


im Börsengebfude. 


rr 


* 

* * 

Allen Anfeindungen 
2 entgegen, we den die Preiſe im Berliner Mode 2 
2 Aus verkauf, Bollenſtraße No. 695, von heute ab? 
2 noch billiger geſtellt; nur bis Sonnabend Mittag? 
: wird verkauft. - 5 


“0% 


rr 


Trockenes birken, eichen und fichten Klobenboly vers 
reiſen 


J. G. Ludendorff & Comp. 


Fa; - Ane ige 
bon Henriette Deder lch Neifihlägerftrage No. 99 

Durch Auflöſung einer großen Handlung vonfertigen Kin⸗ 
der⸗Kleidungsſtücken zu Berlin habe ich Gelegenbeit gehabt 
ſaͤmmtliche Beſtaͤnde von Kindergarderobe für Knaben 
nud Maͤdchen zu ſehr billigen Preiſen einzukaufen ; als: 
Wintermantel, Säcke, Palrtors, Bournous, Polkafacken, 
Kittel, MHeberwürfe, Tragemantel, Kleider, Hoſen, 
Schürzen, Weſten u. ſ. w. — Mit einem kleinen Vor⸗ 
tdeil mich begnügend, bin ich daher im Stande, obige 
Gegenſtände, welche nach der neueſten Mode dauethaft 
und gut gearbeitet ſind, für einen Preis zu liefern, wo⸗ 
für man kaum das Zeug bekömmt. — Der kleinſte Eins 
kauf wird ein hochgeehrtes Publikum von der Wahrbeit 
überzeugen. 


. E. M. Auſtrich aus Paris und Berlin 
empfiehlt fein ſchon bekanntes Galanterie⸗ 
und Biſouterie⸗Geſchaft während des hieſi⸗ 
en ers er Breiteſtraße, Hartwig’ 
otel. 


SS GSossscsss.sssssssses 
Mit friſcher ſchoͤner Hoiſteiner 2 
D ier in verſchiedenen Gebinden, grünem Schwei⸗ ® 
ier und Süßmilchs⸗Kaſe, gerducyerten Mettwuͤr⸗ G 
& mürften ꝛc. hier angekommen, empfehle ich mich @ 
® damit beſtens zum Verkauf auf meinem Schiffe ® 
6 „Amicitia“, an der Baumbrücke. 

G Peter Niſſen. ® 
OOGHSCHSHOHOHHGHHOHHBSS80 


— — 


Ich erhielt wiederum eine Sendung 
% feinsier Stoppel-Dauer-Butter 29 
und empfehle ſolche, fo wie verſchiede andere Sorten zu 
den billigften Preiſen. ? 
9 Carl Friedr. Siebe, 2 
e grosse Lastadie No, 220. gm 


„%%% IE ZELLE EEE ES SEES ZI I ZI 

Ein Franzoſiſches Bijouterie, Galanterie- und: 
optiſches Waarenlager ſtellt während des hieſigen? 
Tabrmarktes ein Lager der neueſten und geſchmack⸗? 
dollſten Gegenſtände Roßmarkt⸗ und Louiſenſtraßen⸗? 
Ecke No. 757, beim Herrn Schneider eine Treppe? 
? boch, bis Sonnabend Abend zum Verkauf. 7 


* 
* „eee eee eeeeee rr 
— — 


„„ 


iſch gebrannten Engliſchen Roman⸗Cement hat ters 
eil 5 verkauft billig 
Theod. Helm. Schröder, gr. Oderſtraße No. 1. 


e Matten billigſt bei 
N he Schröder, gr. Oderſtraße No. 1, 


Mit vorzuͤglich ſchoͤner friſcher 
Holsteiner Stoppel- Butter, 


nebſt anderen Victualſen bin ich beute hier ange kom⸗ 
men, was ich meinen geehrten Freunden und Abnehmern 
hiermit ergebenſt ann eige. 

Der Verkauf geſchieht don meinem Schiffe, an der 
Baumbrücke liegend. 

Siettin, den 27ſten Dftober 1847. 

EA P. K. Sörenfen, 


Ein noch brauchbarer Flu zu dem billigen 
Preis von 20 Thlr. zu et ak 0 
f Schiffbau⸗Laſtadie No. 
— 

Ver miet bungen. 5 

Zum iſten November iſt am grü 5 
520 ein Quartier, nach vorne berate, pen — 
2 Stuben, Kammer und Küche, an einen einzelnen 
Herrn oder Dame zu vermiethen. 


Eine Wohnung ift zu vermiethen Speicherſtr. No. 71. 
Ein Boden iſt zu vermiethen Speicherſtraße No. 1. 


n einem Hinterbauſe find ſchoͤne Stuben an eini 
in zu 8 Näheres Breiteſtraße No. 383. 


rauenſtraße No. 909 iſt der zweite Stock, beſtehend 
r- bis 3, auch 4 Stuben nebſt Zubehör, miethsfrel. 
Das Nähere 911 b. — — 
Die bel Etage meines Hauſes No. 160 Grapengle⸗ 
ßerſtraße iſt zu Neujahr oder auch gleich zu vermietben. 
A. Philippi. 
t Ein Stall für 2 Pferde und eine ſchöͤne Keller⸗ 
wohnung Hu zu vermietken. Mo? ſagt die Zeitungs ⸗ 
Expedition. 


Bre ſteſtraße No. 358 iſ die ate Etage, beßebend aus 
4 Stuben, 3 Kadinets nebſt alem Zubeboͤr, zum [ſten 
Januar 1848 zu vermiethen. 


Reifſchlaͤgerſtraße No, 134 iſt zum üſten April 1948 
die 2te Eiage, worin ſeit einer Reihe von Jahren eine 
Meſtauration betrieben worden, und auch zum iſten April 
eine Stube, welche zum Laden eingerichtet werden kann, 
zu vermiethen 


Beutler⸗ und Reifſchlaͤgerſtraßen⸗Ecke No. iſt der 
Laden nebft Wohnun vs Neujahr 1848 ae 
Näheres eine Treppe boch. ; 

Eine moͤblirte Stube it zu vermierben beim Schnel⸗ 
der Mohrmann, am Roßmarkt No. 762. 1 


Die Ite Etage des Hauſes Breiteſtraße No. 386 wird 
zum iſten Januar k. J. miethsfrei. Miethsluſtige er⸗ 
fabren das Nähere beim Eigenthuͤmer Herrn C. F. Voß 
ebendaſelbſt. 


Frauenſtraße No. 902 und 3, Eonnenfeite, 
it in der kel Etage zum ıften April 108 ein Quar⸗ 
tier von 4 Stuben, desgl. in der Iten Etage ein Quar⸗ 
tier von 5 Stuben nebſt allem Zubehör zu vermierben. 


„Es find mehrere freundliche Wohnungen mit Zubebör 
für anſtaͤndige fille Familien in den neuen Haͤuſern 
No. 124 und 125 em Pladrin zur Vermiethun 

Zu erfragen beim Wirth No. 125, eine Treppe boch. 


„Große Oderſtraße No. 5 iſt parterre ein unmoͤblirtes 
Zimmer zum tſten Januar a, f. zu vermiethen. 


Ein großes Parterre⸗Lokal, für ein kaufmaͤnniſches 
. 10 meh, it — 20 . 
n und au N 

Das Näher, große Domftrafe No. 671 zu erfragen. 


Dienſt · und Beſchůftigungs Geſuche. 
Ein ſolider Jüngling mit d forderli l 
3 kann als — — Dre 
koͤſtigung erhält, in meine Handlung fogleidy eintreten. 
C. L. Kahrus, Kuhſtraße No. 287. 


8. — Laufburſche wird geſucht Moͤnchenſtraße 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 
„eee ee eee eee d e 
f Anzel ge. I : 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu: 
blikum mache ich die ergebene Mittheilung, 
daß ich — mehreren an mich ergangenen Auf: 
forderungen zu genügen — hier in dem 
Haufe Schuhſtraße No. 860 
M Eine Nieder lage MM 
: meiner Schleſiſchen und Böhmiſchen Eriftall: 3 
: Glas⸗Waaren eigener Schleiferei, fo wie auch;? 
sin allen glatten Hohlglaswaaren errichtet habe. 
1— Durch ein reichhaltiges Lager und billige 
2 Preiſe werde ich das mir geſchenkte Vertrauen? 
& ſtets rechtfertigen, wovon ſich jeder mich be⸗? 
Schrende Abnehmer überzeugen wird. 

: Carl Liebig DI 
aus Herrnsdorff in Schleſien. 


Beſtellungen auf Schleifereien in Glas un 
Stein werden angenommen und ſauber, rafı 
und zu den billigſten Fabrik⸗Preiſen ausge⸗ 
führt von 
Carl Liebig IM 
aus Herrnsdorff in Schleſien, 
x hier Schuhſtraße No. 860. 
RN „ „ PT PET T UT TITEL LIUEE 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir die 
Agebene Anzelge zu machen, daß ich mich hier als 
Zimmermeister etablirt habe und bitte um geneigte Auf. 
träge, diewell ich es mir zur Pflicht gemacht babe, die: 
felben prompt und reell auszuführen. 
5 Julius Neidt, Zimmermeiſter, 
Nagelſtraße No. 1015. 
Die neu eroͤffnete 


Buchdruckerei 


von Wachenhusen$ Ce. hieselbst 


ehlt ſich zur Anfertigung aller nur vorkommenden 
e an notirt bei geſchmackvollſter und — 
dernſter Ausſtattung die billigſten Preiſe. 


Aae e ligſte gedruckt 
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zettel in allen Großen und Farben 


Preuss. National-Versicherungs- 


55 Gesellschaft in Stettin. 
ir wiederholen hiedurch die Empfehlung  unferer 
Geſellſchaft zu Feuer⸗Aſſuranzen, een N ae 
durch unſern Fond und die billigften, keiner jetipen So⸗ 
cietät nachſtehenden Prämien jede Gewaͤbt leiſten, und 
machen zugleich bekannt, daß in der Provim Pommern 
und der Nachbarſchaft bis jetzt die Agenturen unferes 
Geſchaͤfts den Herren ; f 
„W. von Stade in Anklam, 
Salomon Aſcher in Cammin, 
A. Brunner in Demmin, 
Kämmerer Günzel in Paſewalk, 
Marcus Abel in Stargard, 
Metzter & Winther in Swinemünde, 
Gebrüdern Henning in Treptow a. R., 
C. H. Overbeck in Ueckermünde, 
E. F. Hackbarth in Colberg, 
. F. Keyſer in Coͤslin, 
ommerzienrath Grunau in Stolp, 
T. Wegener in Stralſund, 
H. Lude in Greifswald, 
R. Krautheim in Prenzlau 
übertragen wurden, bei welchen, fo wie in unſerm Bureau, 
gr. Oderſtraße No. 8, Antrags⸗Formulare und jede Aus⸗ 
kunft zu erhalten find. 
Stettin. 
Die Direktion der Preuss. National- 


Versicherungs-Gesellschaſt. 
3 Noehmer. 


ECHT DIES 
- = eo. 22 [3 
Das Dampfſchiff Cammin 
wird außer den angezeigten Fahrten, wenn es die Wlt⸗ 
terung geſtattet, noch folgende machen, als: 
em Donnerſtaa den aten November ven Stettin, 
em Freitag den öten November von Cammin, 
am Montag den Sten November von Stettin, 
am Mittwoch den loten November von Cammin, 


an jedem Tage Morgens 9 Uhr. 
Das Comité. 


Aufs ſauberſte und billigſte werden Möbel aufpolize 
und reparirt Pelzerſtraße No. 804. 


— 


Dampf. Caffee- Brennerei 


von 
C. Bader in Berlin. 

Hiermit zeige ich geborſamſt an, daß die bisberige 
Niederlage meiner Daͤmpf⸗Caffee's bei der Frau Wittwe 
Dannenberg in Stetim eingegangen iſt, ich dagegen 
eine Commandite meines eigenen Geſchaftes Breite. 
ſtraße No. 340 errichtet habe, fo daß dennoch an letzt 

enanntem Ort die Kaffce's zu denſelben Preiſen, wie 
rüber, und täglich friſch zu erhalten Mind. 

Eben ſo ſind aber auch, und unheſchadet des Abs 


ſatzes, die Caffes's in meiner dortigen Niederlage 
led Ai au 4 Lade von gleich guter Be⸗ 
55 nbeit und zu gleichen Preiſen ferner zu ers 
balten. 1 


Die Preiſe meiner Caffee's find folgende, Pfd. 


32 Loth: in verſiegelten Paqueten, a 8, 9 und 


10 ſgr., in Flaſchen, a 12, 14 und 16 fgr., mit dem 

Bemerken, daß ich keine Caffee's ohne mein Etiquet 

verabreiche. 

C. Bader, große Praͤſidentenſtraße No, 10 in Berlm, 
am Haakſchen Markt. 


Verbesse- 
rung 


iſt ein ſo wichtiger Gegenſtand, daß Unterzeichnete 
nicht verabſaumen, einem verehrungswürdigen Publiko 
anzuzeigen, daß ſie im Gaſthofe zu den „drei Kronen“ 
ein Lager optiſcher Inſtrumente aufgeſtellt haben. Man 
findet daſelbſt: achromatiſche Teleskope, mit und ohne 
Stativ, aſtronomiſche und terriſtiſche Fernröhre son 
verfchredener Größe, Mikroskope, alle Arten Loupen, 
einfache und doppelte Theater⸗Perſpektive in den 
eleganteſten Faſſungen, Lorgnetten für Herren und 
Damen, wie auch Brillen fur kurz- und ſchwachſichtige 
Perſonen, desgleichen Confervations-Brillen für 
alte und junge Leute, mit den vorzüglichſten Augenglaͤ⸗ 
fun, welche die Augen nicht allein gut erbalten, ſondern 
is in das hoͤchſte Alter conferviren. Die vorzügliche 
Güte derſelben wurde von den re Augens 
Ärzten Deutſchlands und des Auslandes anerkannt und 
empfohlen. Dieſe Augenglaͤſer verdienen befonders em⸗ 
pfohlen zu werden, weil fie die Eigenſchaft befisen, ein 
teines Licht zu geben und ein großes Sehfeld haben. 
Auch findet man ferner Taſchen⸗Mikroskope, welche 
die kleinſten Gegenſtaͤnde mehrere hundert Mal vergrö⸗ 
fern, das Stück zu 1 Jblr. 10 for. Ferner empfehlen 
wir eine Art Brillen für Kuriſichtige, welche, wenn fie 
hiervon Gebrauch machen, ſpoͤterhin in der Ferne alles 
deutlich feben konnen, weil durch deren Gebrauch die 
Kurzſichtigkeit bedeutend vermindert und das Auge ges 
ſtärkt wird. — Sobald das Auge von uns angefchrn 
und unterfucht iſt, werden ſogleich die paffenden Aten 
läfer gegeben und pa die Erhaltung und Ver⸗ 
ve der Sehfraft mit Gewißheit erlangt, wovon 
ein jeder Kenner ſich überzeugen wird. 


5 an Augenſchwaͤche Leidende werden ergebenft eins 
eiaden, 


Gebr. STRAUSS, Hof-Optiei 
aus Berlin. 
i iſt im Gaſt drei : 
ac, Ace a 1 1 a „drei Kronen,“ 
ſind und w 
halt pier nur bis Ham aten Nobember. n 


Aufsnte 


0. 4, wo wir von Morgens 8 bis 


die letzten Vorſtellungen mit i 

wechſelungen dom Prof. Anderfon aus Lenden. 
eee eee eee rr 
Die Verlegung meines 2 


Glaswaaren⸗ und Spiegel 
Lagers 


vom Kohlmarkt No. 154 nach 156 

zeige ich einem bochgerbrten Publikum ergeben an. 2 
Das Lager iſt neu eingerichtet, und mit allen; 
2 nur moglichen Glaswaren verfeben, wotunter ſich ® 
: verſchiedene neue Gegenſtaͤnde befinden, die ſich zu 


Geſchenken beſonders eignen, und? 

2 
empfeble ſolches einer geneigten Beachtung, mit ⁊ 
der Verſicherung der reellſten und billigen Bes 
dienung. f 


A. Rauch, ; 


wor. n.........e. 
eee ese 
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Kohlmarkt Ro. 156. 


eee eee 


Preussische Renten - Versicherungs · 
Austalt. f 
Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Direktion veroffentlicht hiermit den 
Stand der diesjaͤhrigen Sammelperiode a m fen, 
Oktober e. nach den bis deute eingegangenen Agen⸗ 
tur⸗Abtechnungen: * 2 

1) 0 Einlagen mit einem Gelobetrage von 92,630. 

1. „ 
2) an Nachtragszahlun U 
97.803 20 e blungen für alle Jahres geſellſchaften 


während der vorjährige Stand ur nämlichen Zei 2 
4504 Einlagen mik 79,377 Zt e 
Nachtcagszahlungen. . 95 712 ir. 

Zugleich bemerken wir, daß die diesjährige Sammel. 
periode Hatutenmäßig am en November geſchloſſen 

Di Diensten Oktober 1847. l 

ie Direktion der Preuß. enten, Ver ſicherun 
Zur Annahme von Einlagen ſind Be etz 
in Anklam: Herr W. F. Buſchick, 2 
in Cammi: Herr Salom. Aſcher, ö 
in Demmin: Herren Rudolphi et Daͤbnett, 
in Greifenberg; Herr C Hartmann 
in Naſewalk: Herr Kämmerer Güngel, 

in Stargard: Herr M. Brelow, 

in Swiremünde: Here A. Marius, . 
in Treptow a. R.: Herr C. F. Henning, 8 
in Trertow a. T.: Herr Stadllekretair Warncke, 
in Ueckermünde: Herr C. F. Kandeler. 9 

Fr. Pitzſchty et Co, Haupt⸗ Agenten. 


Ich warne hiermit Jedermann, Niemandem auf mel⸗ 
nen Namen etwas zu verabfolgen, wenn nicht ein mit 


J | — 
meinem Stempel uiriehenen ie 225 


1 


VIII ο 
jemit die ergebene Anzeige, daß auf mehrſeiti⸗ 
Tages Verlangen unfer 
a Lager weisser 
SCHWEIZER- WAAREN 
den ganzen Markt über hierbleibt. 
Gebrüder Hechinger, 
TARTWEE@S HOTEL. 


Als geprüfte Krankenwärterin, Leichen-Anzieherin und 
deſſelben Waͤſcherin, empfehle ich mich den geehrten 
Herrſchaften mit der Bitte, bei vorkommenden Fällen 
mich mit ſolchen Aufträgen zu bedehren Meine Moh⸗ 
nung iſt gr. Wollweber⸗ und Wallſtraßen⸗Ecke No. 547. 

Fr. Patzke. 

Hierdurch beehren wir uns die ergebene Anzeige zu 

Bi 925 wir am hiefigen Platze em 

Taback- und Cigarren - Geschäft & 
etrichtet haben und wird es unſer größtes Beſtreben ſein, 
das Vertrauen des uns zu beehrenden Publikums durch 
reelle Waare und billige Preiſe zu rechtfertigen. 

Namentlich machen wir auf unſer Lager von Schnupf⸗ 
taback in verſchiedenen Sorten aufmerkſam, den wir ſo⸗ 
wohl im Ganzen wie im Einzelnen billigſt verkaufen. 

G. FISCHER & CO, 
; Koͤnigsſtraße No. 109. 

Ich zeige hiermit einem geehrten Publikum ganz er ⸗ 
gebenft an, daß ich meine Bierſtube am iſten No⸗ 
vember d. F. eröffnen werde, und bitte um geneigten 


1 indem ein Jeder reell bedient wird. 
Ania, A. W. Schönberg, 


Breiteſtraße No. BES. 


in in der beſten Geſchaftsgegend Berlins belegenes 
Weiswasten-Geſchäf, im Werthe von circa 4000 Thlr., 
wird jetzt gleich oder zu Neujahr gegen Anzahlung von 
1000 bis 1500 Thlr. zu verkaufen geſucht. Hierauf 
Meflektirende belieben ihre Adreſſe sub P. in der Zei⸗ 
tungs⸗Expedition abzugeben. 


Mur Mönchenſtraßie No. 45960 
fd die reellſten und billigſten feier 


PHerren⸗Anzuͤge FIN 


—— — 
uu kaufen? 


Jeden Tag extta feine Gänſeſülze bei 
Zier holz, Koch, große Oderſtr. No. 8. 

iſt nicht mehr in unſerm Dienſte. 
5. Dittmer ift nich * ae . . 
ob 3. ern e: 


— 


Geldverkebr⸗ 


90 ’ ad kleine Kapitalien find auf fühcre 
eee geben Schreiber zen., Roß markt 711. 


Am 22. Sonntage n. Trinitatis, den 31. Oktober 
werden in den bieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 87 u. 
Herr Konſiſtorſal⸗Rath Ur. Schmidt, um 104 u. 
„Prediger Beerbaum, um 11 u. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr 8 Schünemann, um 9 U. 

Herr Prediger Schiffmann, um 17 u. a 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um I Udt bat 
Herr Prediger Schiffmann. 

In der Peters und Pauls⸗Kirche 

Herr Prediger Moll, um 9 u. 
„Prediger Hoffmann, um 2 u. 
Die Beicht⸗ Andacht am Sonnabend um 1 Ude dau 
Herr Prediger Moll.“ 
In der Johannis Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 UI. 
err Paſtor Teſchendorff, um 10] u. 
„Prediger Bud y, um 23 u. 
Di, Beicht⸗ Andacht am Sonnabend um 1 Uhr dan 
Herr Prediger Budv. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Fonas, um 9 U. 
Herr Kandidat Ritſchl, um 2 U. 
Deutſch⸗katholiſche Gemeinde. 
In der Nula des Gymnaſtums predigt am Sonn- 
tage den 31 Oktober, Vormittogs 10 Uhr: 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Getreide- Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 27. Oktbr. 1847. 


Weizen 2 Thlr. 221 ſgr. bis 2 Thlr. 20) for. 
F Zn ed a u 
Gerfte . E m 6 Ha I a 
1 a ee Wera ec. Sc Fapak 1a SRER a | 07 
rbfen ur an Don Ice 


CCC ͤ ²˙ . TEE TER ERBETEN ET RR 
Fonds- & Geld- Cours. Ban 
PORT — 

BERLIN, den 27. October. — Briete } un. 


— — 


Staats-Schuldscheine . 319279214 
Prämien-Scheine d. Sech. à 50 T.] — | 905 | 90 
Kur- u. Neumärk, Schuidverschr. | 3} } 881 — 
Berliner Stadt-Obligationen . . $34 194 |— 
Westpreussische Pfandbriefe 3192 1— 
Grossh. Posensche do. 4 101% 100 
do. do. do. 91 en 
Ostpreussische Pfandbriefe , . 314 — 25} 
Pommersche do K 98 
Kur- u. Neumürkische do. 31 941 — 
Schlesische do. Q‘ 43 — — 
do. vom Staat garant. Lit. B. 31 — i— 
Gold al marco a a et SR — — — 
Friedriehsd or I-13 131. 
Augustd’or NW — 12 12 
Disconto NI  e — 3 4 7 


